
Universitätsbibliothek Wuppertal

Q. Horatius Flaccus
Oden und Epoden

Horatius Flaccus, Quintus

Berlin, 1917

XX.

Nutzungsrichtlinien Das dem PDF-Dokument zugrunde liegende Digitalisat kann unter Beachtung
des Lizenz-/Rechtehinweises genutzt werden. Informationen zum Lizenz-/Rechtehinweis finden Sie in
der Titelaufnahme unter dem untenstehenden URN.
Bei Nutzung des Digitalisats bitten wir um eine vollständige Quellenangabe, inklusive Nennung der
Universitätsbibliothek Wuppertal als Quelle sowie einer Angabe des URN.

urn:nbn:de:hbz:468-1-827

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:468-1-827


XX] LIBER II, 259

XX.
Der Schöpfer des äolischen Liedes lateinischer Zunge über¬

trägt in seine Weisen die stolzen Worte des römischen Homers
Ennius : nemo me dacrumis decoret neque funera fletu faxit.
cur ? volito vivus per ora virum (Cic. Tuse. I 34 ; 117 ).
Diese Verse sind als Grabepigramm gedacht : der soeben Ver¬
storbene und doch Lebende spricht . Horaz versetzt sich in
seine Todesstunde — schon die Worte neque in terris morabor
longius lehren, daß er sein Abscheiden nicht in ungewisser Zu¬
kunft , sondern unmittelbar vor Augen sieht — ; bei ihm weilt
der Herzensfreund Maecen, dem seine letzten Worte auf dieser
Erde gelten sollen . Ennius läßt seinem überraschenden Verbot
eine Erklärung folgen : Horaz geht von seinem beglückenden,
der Zukunft sicheren Gefühl aus und schließt mit dem Verbot
als den ultima mandata des Scheidenden . Ennius ’ volito per
ora virum gibt keine bildhafte Anschauung : Horaz sieht sich
beflügelt in Ätherhöhen steigen , dem Erdendunst und dem
Neid der Menschen schon entrückt , gemeinem Tod enthoben;
schon fühlt er die Verwandlung in den Schwan , den Vogel
Apolls, sich vollziehen ( 1— 12 ) . Nun wird er über Länder
und Meere fliegen , so daß alle Völker der Welt ihn kennen
lernen werden : darum bleibe Trauer und Klage und Toten¬
ehren dem Grabe fern (13 — 24 ). Das schöne Bild des be¬
freienden Gefühls eines seligen Emporstrebens ist verknüpft,
aber nicht zu völliger Einheit verschmolzen mit einer Allegorie
des unsterblichen Dichterruhms ; gewiß kannte H . die Elegie , in
der Theognis dem von ihm besungenen Kyrnos rühmt : aol
μίν έγώ τετέρ eöcoxa, ούν οΐς in άηείρονα ηόντον ηωτήσηχαΐ γην itäaav άειρόμενος (5ηίόίως . . -finSai γάρ οίσι
μεμηλε χα 'ι έσσομένοισιν άοιόή έ'σσΐ] όμως, όψρ αν η γή
τε χαΐ ήέλιος 237 fg.

Non usitata nec tenui ferar
penna biformis per liquidum aethera

1. non usitata nee tenui pen¬
na, mit ungewohnter starker
Schwinge : denn er wird ja kein
Vogel sein wie die anderen , die
auf Bäumen nisten und unter den
Wolken fliegen, sondern er wird
sich in des Äthers reine Höhen
schwingen , per liquidum aethera
— das Wort bei H . nur hier — :

dort denkt man sich sonst die
vom Körper befreite Seele , ai !h)o
μέν ψνχάζ νττ/·8έ ^ ατο , σώματα . 8k
χ ώ i' CIA I 442 , Ενρνμάχον ψυ¬
χήν καί νηρρφιαΚονς 8iavo/ae ai-
ΐ) ήρ ύ/ρόβ Ιχιι Ep . Kaib . 41 und
so oft. Hier aber löst sich nicht
die Seele vom Körper, sondern
der ganze Leib lebt über den
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vates , neque in terris morabor
longius , invidiaque maior

urbis relinquam , non ego pauperum 5
sanguis parentum , non ego ”quem vocas,

dilecte Maecenas obibo,
nec Stygia cohibebor unda.

iam iam residunt cruribus asperae

Erden weiter, als ales und doch
auch noch vates: diese Doppel-
keit der Natur drückt biformis
aus, dem nicht wie sonst Siftop-
pos — so sind z . B . bei Ovid die
Kentauren (met. II 664 u . ö .) , bei
Virgil (aen . VI25) der Minotaurus
biformes —, eher das jenem oft
synonyme Stpmjs entsprechen
würde, nicht ‘zwiefacher Gestalt’

,sondern ‘zwiefachenWesens’ : das
ließ sich mit keinem anderen
Wort bezeichnen. Dem Gedanken
kommt nahe , was III 2, 21 — 24
von der virtus gesagt ist , die
Unsterblichkeit verleiht : den ter¬
rae entspricht dort uda humus,
den urbes die coetus vulgares:
die Städte , in denen die Menschen
sich drängen und drücken , sind
die Brutstätten der invidia: und
wenn H . sich ihrem Bereiche
glücklich entrückt fühlt (epp . I
14 , 37 ), ubi se in montes ex urbe
removit sat . II 6, 16 , so gilt das
hier doppelt : weder vermöchte
der Neid dem Entschwundenen
etwas anzuhaben, noch dauert er
überhaupt fort (vgl . epp . II 1,
12 fg .) : H. empfindet wie Properz
mihi quod vivo detraxerit invida
turba, post obitum duplici fenore
reddet opus III 1 , 21 oder Ovid
pascitur in vivis livor, post fata
quiescit am . I 15 , 39.

δ. Dieser Neid, dessen allmäh¬
liches Verstummen H. wider Er¬
warten noch erleben sollte (IV
3, 16 et iam dente minus mor¬
deor invido ) , richtet sieh nicht

mehr, wie in früheren Zeiten,
ausschließlich auf seine bevor¬
zugte Stellung im Hause des
Maecenas und anderer Großen
(sat . I 6 , 47 ; II 1 , 75), sondern
auf seinen Dichterruhm : aber
wenn die Masse der Leser und
Kritiker ihm ihre Anerkennung
noch versagt (II 16 , 40 ; epp. I
19 , 35 fg. ), so vertraut er auf das
gerechtere Urteil der Nachwelt
(II 19 , 2 ), und darf dies tun , da
es ihm jetzt schon trotz seiner
geringen Herkunft (pauperum
sanguisparentum, vgl. ex humili
potens III 30, 12 und epp . I 20,
20 fg.) gelungen ist, die Achtung
und Freundschaft der Höchst¬
stehenden zu gewinnen (epp . I
20, 23 ; (est) fideset ingeni benigna
vena, pauperemque dives me pe¬tit II 18, 10 ), in erster Linie die
des Maecen , den er ja auch als
berufensten Richter über seine
Dichtung anerkennt (11 , 35 ). Ihn
denkt er sich in den letzten Augen¬
blickenseinesErdendaseins angst -'
lieh um sein Leben besorgt:
quem vocas, wie der Sterbende
den geliebten Herrn solum me¬
minit solumque vocantem exaudit
Stat . silv . II 1 , 151 ; motientem
nomine clamat Verg . aen . IV 674;
Cynthia klagt mihi non oculos
quisquam inclamaviteuntis : umtm
impetrassem te revocante diem
Prop. IV 7 , 23.

9 — 13 . Bakchylides vergleicht
sich mit dem Adler des Zeus (5,16)
oder nennt sich die utXiyi.iuaoos

■ · / · .
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pelles , et album mutor in alitem 10
superne , nascunturque leves

per digitos umerosque plumae.

iam Daedaleo notior Icaro
visam gementis litora Bospori

Kfln αηδών (3,97 ), wie Rhinthon
derNossis (AP. VII414 ) Movo&wv
όϊ,ίγη άηδυνίί heißt , Und SO ist
bei Horaz Varius Maeonii carmi¬
nis ales (I 6 , 2) , Pindar Dircaeus
cycnus (IV 2 , 25) : eine konkrete
Vorstellung des Dichters als wirk¬
lichen Vogels liegt dabei nirgends
vor. Anders, wenn Platon Rep.
X 620 a die Seele des Orpheus
nach dem Tode in einem Schwan,
die des Thamyris in einer Nachti¬
gall wieder aufleben laßt . Ähn¬
lich hier H ., nur daß er an Stelle
der Seelenwanderung die Meta¬
morphose des Leibes eintreten
läßt , und diese, wie es römische
Dichter nach hellenistischen Vor¬
bildern zu tun lieben — man ver¬
gleiche etwa die Kyknosmeta-
morphose Ovids II 373 , oder Ciris
496 fg. —, in Einzelzügen aus¬
malt . — pelles asperae die rauhe
schuppige Vogelhaut an den
Füßen des Schwanes, zu welcher
das Fleisch des Schenkels ein¬
schrumpft (residunt ) im Gegen¬
satz zu den glatten Federn (leves
plumae) , welche als Schwingen
an Arm und Schultern wachsen.
cruribus ist natürlich Ablativ. —
superni ist Adverb, gebildet wie
*post - ne pone; ein Adjektiv su¬
pernus hat erst Ovid daraus ab¬
geleitet.

13 . Das beseligende Gefühl,
emporgetragen zu werden in
lichte Höhen , war das erste ; aber
II . dichtet nicht weiter im Sinne
des euripideischen βάσομαι τ’
sis aißsptov ιιήΧυν dpHsis ΖηνΙ
προο/ιιίξι -ιν (fr . 911 Ν .) von einem
Aufstieg zum Himmel , sondern
lenkt in die Allegorie ein , indem

er zunächst sich ausmalt , wie
die Schwanenfittiche ihn überall
hintragen werden : über die ge¬
fahrvollen Meere, die der Schiffer
fürchtet , und endlich als cano¬
rum alitem, Vogel Apollos (zu
IV 2, 25 ) zum Lande der Hyper¬
boreer, von wo Alkaios (fr. 2)
Apollo auf seinem Schwanen-
wagen nach Delphi kommen ließ
und wo bei der Apollofeier ‘Wol¬
ken von Schwänen’ einstimmen
in die heiligen Lieder (Heka-
taios bei Aelian h . a. XI 1) :
dorthin trugen einst Fittiche auch
den Perseus , denn vavoi S ‘ ovre
TU Cos ιών äv tüpois is '

Ynspßo-
girov αγώνα ίϊανι/ατάΐ 1ό8όν Pind.
Pyth . X 29, und Beflügelung oder
Verwandlung in Vögel spielt in
den Hyperboreersagen eine große
Rolle. — Mit dieserVorstellung des
unbegrenzten Wanderns verbindet
sich sogleich die des unbegrenz¬
ten Ruhms : wenn Ikarus schon
durch seinen kurzen Flug be¬
kannt wurde — seinen Namen
trägt ja das Meer , in dem er
endete — so wird des Dichters
Flug noch größeren Ruhm be¬
deuten , er wird Daedaleo notior
Icaro sein . Man könnte wün¬
schen , daß H mit diesem Ge¬
danken nicht schon hier der fol¬
genden Strophe vorausgriffe, aber
ein Recht zur Änderung gibt
dieser Wunsch nicht ; Bentleys
tutior, wäre schon deshalb abzu¬
lehnen , weil Vergleiche dieses
Schemas in ernster Poesie regel¬
mäßig besagen , daß ein hoher
Grad der betr . Eigenschaft noch
übertroffen wird (I 24,13 ; III 9, 8;
12,8 ; parodisch st . 12,91 ).
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Syrtisque Gaetulas canorus 15
ales Hyperboreosque campos;

me Colchus et qui dissimulat metum : * . ,Marsae cohortis Dacus et ultimi
noscent Geloni, me peritus

discet Hiber Rhodanique potor. 20
absint inani funere neniae
luctusque turpes et querimoniae;

conpesce clamorem, ae sepulcri
mitte supervacuos honores.

17 . Alkman (fr. 118) χαΙΙωπιζΑ-
ueros δσοιι ευδοκιμεί τοσαντα καί
τοιαντα id ’ip καταλέγει ώστ ' ίτι
νυν τοδβ ά3ΊΙονί yoti/Uiατιοτά*
ζητεί » ον γή (, ταντ είναι Aristid.
II 508D . Möglich, daß dies Ge¬
dicht H. vorgeschwebt hat ; aber
während Alkman ira Vollgefühldes erworbenenRuhmes schwelgt,
prophezeit H ., daß in einer un¬bestimmten Zukunft der orbi“
terrarum ihn , d . h . seine Schöp¬
fungen kennen wird : die barba¬
rischen Völker des Nordens, die
jetzt noch den römischen Waffen
Trotz bieten (qui dissimulat me¬tum Marsae cohortis), die aber
auch einst dem imperium Roma¬
num angehören und dann römi¬
scher Bildung zugänglich sein
werden, wie das die Provinzen
des Westens, Spanien und Gallien,schon jetzt sind : Hiber und Rho¬
dani potor meinen natürlich nicht
die römischen Kolonisten, son¬dern die Eingeborenen, die bald
periti sc. in litteris, d. h . romani-
siert sein werden. Den Weltruhm,den H . erhofft , nehmen späterOvid (in toto plurimus orbe legortrist . IVidO, 128 u . ö . ) und Mar¬tial (spargor per omnes Roma
quas tenet gentis VIII 61,5 , notus
gentibus ille Martialis et notus
populis X 9, 3 u . o .) echon bei
Lebzeiten für sich in Anspruch;ähnlich steht in Apers Preis der
Beredsamkeit neben der urbis

fama die totius imperii atque om¬
nium gentium notitia Tac . dial. 5.

21 fg. H. hält die Vorstellungder Metamorphosenicht fest, sonst
müßte er ein funus ganz ableh¬
nen ; statt dessen weist er nur
jede Art der Trauer bei seinem
funus zurück, das er inane nennt
nicht in dem Sinne, wie man von
einem tumulus inanis χενοτάψιον
spricht , in dem der Leib des Ver¬
storbenen nicht ruht , sondernweil
es nicht seinem wirklichen Ich
gilt — τό νπολειφίΗν οώμα . . .
ούχ ίατιν 6 άν&'ροιποί Ps . Piat.
Axioch. 365 e ; sic habeto non esse
te mortalem sed corpus hoc ; necenim tu is es quem forma ista de¬
clarat Cic. rep . VI 26 : wo frei¬lich als Gegensatz zum Körper,anders als bei H., die Seele ge¬dacht ist . Nach den neniae der
Klageweiber, den das funus ver¬
unstaltenden ( turpes) heftigenAusbrüchen der Trauer und den
Klagen des Gefolges lehnt H. ab,
was Maecen als nächster Leid¬
tragender ihm erweisen würde;
die conclamatio, das Rufen des
Namens, beim Leichenzng (nec
fueris nomen lassa vocare meum
Prop. II 13 , 28 ) wie vor der Ver¬
brennung (clamor supremus Val.
Fl . III 349, post ultimam concla¬
mationem comburebantur Serv. zu
aen. VI 218», endlich die Ehrungder Grabstätte durch Denkmal
und Totenopfer.
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